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173. Kommunikative und ästhetische Funktionen 
des aktuellen Wissenschaftsfilms 

I.	 Ein taxom isches Probl em 
2.	 Die Klassifikat ion de r Int ern ati on al 

Scientific Fi lm Association (lSFAIAICS) 
3.	 Aufga ben des wisse nschaft lichen Films 
4.	 Ausblick 
5.	 Literatur 

I.	 Ein taxomisches Problem 

Der Geltungsbereich der Gattungsbezeich­
nung Wisse nschaftsfilm bzw. wissenschaf tli­
cher Film ist strittig. Nicht anders geht es ih­
rem englischen Pendant: "T he term 'science 
film' is rather a rbitrary and open to indi­
vidua l int erpret ati on " (Strasser 1972, 13). 
Strassers Kritik hat ein Vier teljahrhundert 
später weiterh in Gültigkeit , war eine , die Fa­
kult äten üb ergreifende, theoretische Refle­
xion der wissen schaftlichen Filmarbeit doch 
in den I970e rn zu einem gewissen Abs chluß 
gekommen, ohne durchwe g ergiebi g ge­
wesen zu sein (Lieseg ang/Kieser/Polima nti 
1920; Faasch 1951; Michaelis 1955; Wolf 
1957,1961 ,1 967; Painleve 1962; Stachowiak 
1973; Tosi 1986). N icht einma l dem Begriff 
des Wissensch afts- oder wissenschaftlichen 
Films war eine allgemein akzeptierte Defini­
tion zuteil geworden. 1961, zur Ein weihung 
des Inst itutsneubau s, gab da s G öttinger In­
stitut für den Wissenschaftlichen Film (IWF) 
eine Broschüre herau s, deren Titel erkennen 

läßt , was dieser Einrichtung zur Aufgabe ge­
macht word en war: Der Film im Dienst e der 
Wissenschaft (Wolf 1961). Von der Verwen­
dung des Ausdrucks wissenschaftlicher Film 
in der Überschrift hatte man abgesehen; in 
der Entstehungszeit des IWF war dies e Be­
zeichnung auch für Filme gebrä uchlich, d ie 
allenfa lls indire kt " im Dienste der Wissen­
schaft" sta nden. Die Kleine Enzyklopädie 
Film stellte 1966 fest , da ß der wissensch aft­
liche Film in Deutschl and nach dem I. Welt­
kri eg einen schnellen Aufschwung genom­
men und sich beim Publikum unter dem 
Begriff Kulturfilm einge führt habe (Wilke­
nin g/Baumert/Lippert 1966, 316). Na ch 
Auskunft des Fischerlex ikons Film Rundfunk 
Fernsehen ist dieser Begriff " typisch 
deutsch ; die ande ren Völker haben die weit 
umfassend ere Bezeichnung 'Do kument ar­
film ' (documenta ire, documenta ry) gewä hlt 
und bezeichn en nur den biologischen od er 
med izini schen Film als 'wissenscha ftlichen' 
Film" (Eisner/Friedrich 1958, 278). Aus 
dem Kultu rfilm wurde, gewissermaßen auf 
dem Verordnungsweg, der populärwissen­
schaftliehe Film: "Da Konzeption und Er ­
kenntnismethod en des sogena nnten K.s 
(sie) nicht pr äzis genug waren und sich diese 
Bezeichnung auch im int ernationalen 
Sprach gebrauch nicht durchsetzte, wurde in 
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der Filmproduktion der soz ial ist ische n Län­
d~r ~,e r . Begriff "populä rwissenschaftliche r 
Ftlm eingefü hrt" (Wilkening/ Baume rt/Lip­
pert 1966, 829). Vor dem Hintergrund dieser 
SP.rac~regelung , d ie von der Int ern ati on al 
Scientific Film Associat ion (ISFA/AI CS) 
üb ern omm en wurde, konnte G. Wolf, der 
Gründer des IWF, defini eren: "Ähnlich wie 
eine wissenschaftl iche Zeitschrift oder ein 
wissenschaftlich'es Buch so ist auch ein 
wissenschaftl icher Film ' ein Film für die 
Wissenschaft. Ein Film , der über ein wis­
senschaftliches Thema für das breitere Pu­
bl.ikum hergestellt wird, ist demnach kein 
wissenschaftlich er Film , sondern ein popu­
lär wissenschaftlicher Kulturfilm" (Wolf 
1957,477). Man könne, läßt Wolfin der Ein­
weihungs-Broschüre verla uten darüber im 
Zweifel sein, wie eine Insti tution aussehen 
mü sse, die die Film arbeit der Wissenschaft 
eines größeren Landes zu betreuen habe. 
Auf jeden Fall müsse es "e ine wissenschaft ­
liche Inst itution sein, d . h. ihr Grundchar ak ­
ter muß ein wissenschaftliche r sein" (Wolf 
1961, 7). Aus den Antwo rte n auf die - a uf ei­
nem Seminartag 1981 diskutierte - Fr age 
nach den besonderen Kennzeichen eines 
w isse ~sc haft l ic he n F ilms, die Mitglieder des 
IWF In In terv iews und auf dem Seminartag 
selbs t zu Protokoll gegeben hatten, konnten 
16 Bestimmungselemen te (BE) gewonnen 
werde n.: BE 15 bescheinigt dem wissen­
schaftlichen Film, er werde f ür die Wissen­
schaft Und BE 13, darüberhinaus, von 
Wis~enschaft lern gemacht . Den derart aka ­
d ~ml sch begr iffenen Wissenschaftsfilm 

.nImmt Strassers Work of the Science Film 
M ak er nur eben gerad e zu r Kenntnis: 
" Many scien tists use the film as a medium 
for a nalysis or as arecord of their research 
and their practica l work. ... Th ese films, 
m.ad e.purely for resea rch a nd scientific inve­
stl.gatlOn, do not come within the sco pe of 
this book , most of them being filrns in name 
only," Ein wissenschaftl icher Film dieses 
Typs ist kein typische r Film; der Science 
F ilm M a ker Strasser kommt aus der Kultur ­
lil~arb eit der UFA. Ein second typ e des 
Wlssensch aftslilm s, der Typ, um den es 
Strasse - geht, "e mbraces all films which pre­
sent scien tific ideas, fact s and event s in a 
~rul y cine ma tic form. Their aim is usually to 
impa rt and spread scientific knowled ge" 
(Strasse - 1972, 13). Dies Geschäft läßt sich 
von PrOduzenten aller Art betreiben : "Some 
techn ol ogical and industrial films, for in ­
sta nce, can rightly cla im to be science films 

whether th ey a re made by a scientis t, a 
professional film un it, a teacher, a uni­
vers ity film socie ty, an in-plant unit or 
any other kind of film mak er" (Strasser 
1972, 13). Die Produ zenten mü ssen nicht 
selbst Wissensch aftler sein, die Rezipi en­
ten auch nich t. Die diesen Typu s Wissen­
scha fts film kennzeichn enden Bestimmungs­
elemente sind das Ziel der Verbreitung von 
scientific kn owledge und ihre truly- cinema­
tic f orm . 

2.	 Die Kla ssifikation der International 
Scientific Film Association 
(ISFA/AICS) 

Was haben der name-only- und der truly­
cinema tic-Typ, die Strasser, der wissen­
schaftliche und der populärwissenschaftliche 
Film , die Wolf eina nde r gegenübers tellt, 
noch mit einander zu tun ? Gehen die dekl a­
rierten Unterschiede nicht bereits so tief, 
daß zwei getrennte Gattungen vera nsc hlag t 
werden so llten? Da sie in jedem Fa ll dersel­
ben Film-Fam ilie angehö ren, fanden sie in 
der ISFA/AI CS ein gemeinsa mes Dach. Die 
1947 von Painleve, Korngold un d Maddison 
ins Leben gerufene Vereini gun g umfaßte, 
seit 1954, die Sektionen Forschungsf ilm , 
Hochschulunt errichtsf ilm und populärwissen­
schaftlicher F ilm. Während der populärwi s­
senschaftliche Film in der ISFA/AICS-Glie­
de rung mit der sec tion du film de vulgarisa ­
tion scientifique eine Sekt ion fü r sich erhi elt , 
bild ete der wissensch aftliche Film eine In­
ter-Sektion mit dem film de recherche - nicht 
alle For schung dient der Wissensch aft - und 
dem f ilm d' enseig nement superieur (Co mbres 
1993, 35). 

Es sind , und unter ihn en vor ran gig die 
kommunikati ven und äs thetisc hen, Funk­
tion en , die in den beiden G attungen Wissen ­
scha ftsfilm ch ar akterist isch verschieden 
ausgepräg t sind. Wolle man den Stoffinhalt 
als da s einzige und ch ar akt eri st isch e Merk­
mal an sehen , stellt Bekow 1961 fest, so müsse 
man die sogena nnten populärwissenschaft ­
lichen Filme und za hlreiche Dokumentar­
filme gleichfalls den wissensch aftlichen Fil­
men hin zu rechnen , und zwischen ihn en 
und z. B. einem Hoch schulunterrichtsfilm 
ode r eine m wissenschaftlichen Filmdoku­
ment bestünde nur ein grad ueller Unter­
schied . Auch der populä rwissensch aftl ich e 
Film entnehme seinen Stoff ja einem wis­
senschaftlichen Them enkreis und benutze 
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durch au s die gleichen technisch en Mittel 
wie der wissenschaft lic he; er wende sich je ­
doch an einen fac hlich nich t vo rge bi lde te n 
und auc h nur a llge mein interessie rte n Zu ­
schauerkre is. zu dem er nu r in ei ner Fo rm 
Zu gang finde , d ie zug leich der U nte rha l­
tung diene. In ers ter Lin ie m üsse er a lso pu­
blikumswirksam sein, was hä ufig nu r unter 
Ver zicht a uf eine den th em atisch en Gege­
be nhei ten und deren wisse nsc haft licher Be­
deutung en tsp rec he nde Da rst ellung mög­
lich se i. Desh a lb vermöge er in der Regel 
nur o berfläc hliche In fo rm ati on zu geben . 
Von einem wissensc ha ft liche n F ilm werd e 
dagegen verla ngt, daß seine Aussage wis ­
sensc haftlic he n Wert hab e. "Vo ra ussetzung 
dafü r - und somit für d ie Gesta ltung des 
Fi lms ausschlaggebend - ist eine wissen ­
schaftliche Konzept ion ; ihr haben sich a lle 
a nderen Ges ichtspu nkte unterzu ord nen " 
(Bekow 196 1, 40) . 

BE 10 im Katalog der IW F-B estim­
mungse lemen te 198 I konstatiert, ein wissen­
scha ftliche r Fi lm rich te sic h an ca. 104 

Adressa ten, BE 08, er bem üh e sich um um­
fassende Vollständigkeit . BE 07, er wend e 
sich an de n Verstand. BE 03, er beabsichtige 
nicht primär äs thetische Wirk ungen. Diese 
herm etisch e Genreko nsti tut ion eines F ilms 
allein fü r d ie Wissensch aft hat weite rh in 
Verfec hter und zune hmend Gegner. Aus 
ökono mische r Sich t war eine so litä re Exi ­
ste nz dieser G attung seit jeher probl emati sch . 
Painleve, im eige nen Ver st ändn is Realisa­
tor wissenschaftlicher und populä rwissen­
schaftlicher F ilme , beschli eßt seine n Essay 
Le Film de Recherche: "Nous rappeIIeron s 
en ter minant qu 'un film de reche rche est un 
docu ment brut , ma is qu e son mon tage avec 
des prises de vue a nnexes permet d 'exposer 
la me tho do logie du cherc heur ou servir a 
une di ffusion plus genera le po ur un publ ic 
averti et q u' il tro uve place ega lernent da ns 
des films de stines a u gra nd public" (Pai nleve 
1961, 11 7). D ie Er ma hnung, Forschungs­
aufna hmen fü r Hochschulunterr ich tsfilme 
zu nutze n, fand bei Painleves Lesern bedeu­
tend meh r Reson an z als d ie Empfehlung, sie 
auch zu Fi lme n beizusteu ern , die sich ans 
breit e Pu blikum wenden . Kein a nderer als 
Wolf abe r hat de n Fö rdere rn des IW F vorge ­
schlagen, bei einer Revision der Aufgabe n 
des Instit uts zu prüfen, wieweit de r wissen­
schaftl iche F ilm nicht nu r zur Vermittlung 
von Fac hwisse n, so nde rn zur Erzi ehung 
im S inne der M enschenbildung heran gezogen 
werde n kö nne (Wolf 1961, 15). Der wissen­

schaftliehe Fil m, wie er ihn konzipiert hat , 
muß die zentrale Aufgabe bleiben; wie Pai n ­
leve denkt Wolf bei seiner Anregung an eine 
symbion tische Beziehu ng der wissenschaft­
liche n mit der populä rwis sensc haftlichen 
Gattung . Neben de m bild ungsträcht igen 
Gedanken steht im Hint ergrund a uch hier 
d ie bildungsökonomische Erwägung einer 
Meh rfachn utzun g inform ationeller Res­
sourcen. 

3.	 Aufgaben des wissenschaftlichen 
Films 

Die kom mu nika tive Fu nk tio n des popu lä r­
wissensc haftlichen Fi lms, als F ilm über Wis­
senschaft, läßt sic h im Sinn von belehrende r 
Unterhaltung (Zierold 1943, 3), von edutain­
m ent bestimmen. D ie Bed eutu ng des Fi lms 
fü r d ie Wissensch aft ist mit Wolf durch d rei 
Eigensc haften gegebe n. die es, ers tens, er ­
lauben , Bewegungsvorgänge als Laufb ild zu 
fixieren und zu ko nservieren, zweitens, die 
Z eit zu dehnen und zu raff en und , dri ttens, 
gestal tete Bildf olgen über Bewegungsvor­
gänge oder gedank liche Z usammenhänge 
in anschaulicher Form zusammenzust ellen 
(Wolf 1961, 6). 

Eine Tr ias, deren Eleme nte sich als Doku ­
mentie ren. Sichtbarmachen. Veranscha ulichen 
etikettieren lassen , siehe a uch die Kleine 
Enzyklopädie Film: " Die gesa mte wisse n­
schaftliche Filmarbei t läßt sich en tspre ­
che nd de r jewei lige n AufgabensteIlung in 
zwei Bereiche eintei len, in Dok umentationen 
und op tische Analysen. Die Arbeite n a uf 
beiden Gebieten kö nnen unter Berü cksic h­
tigun g der not wend igen didak tisc he n 
Gesichtsp unkte auch zu Unterric hts- und 
Lehrfilmen verwe nde t werden " (Wilkening/ 
Bau mert /L ippert 1966, 330) . Dieser Gl iede ­
run g entsp rechen die Kategorien Filmdoku­
ment , Forschungsaufn ahmen un d Hochschul­
unterrichtsfi lm . F ung iert er in de n beiden 
ersten Fo rmen pr imä r a ls Methode, wird der 
wissenschaftliche F ilm in der dritten Form 
zu m Medium de r Kommun ikat ion . Der 
Enzyklop ädieartikel. de r nicht ohne Beteili­
gung de r DDR-Sektion der ISFA, der Na ­
tionalen Vereinigung für den wissenschaft­
lichen Film ents ta nde n sein d ür fte, hebt 
hervor, daß d ie Gesta ltung des wissensc haft ­
lich en F ilms von der des übrigen Berufs­
und Ama teu rfi lmsc haffens wesent lich ab­
weiche und daß sich Abwe ichungen nicht 
nur auf Regie. Hand lun gsfüh ru ng und 
Schnitt , so nde rn auch a uf Beleu ch tung, Ka­
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meraführung und andere techn isch-gest a lte­
risch e M omente bez iehen . So seien Szene n­
lä ngen vo n 3 M inuten ke ine Selte nheit, un d 
sie wü rde n bisweilen noch lä nger sein , wen n 
nicht di e Au fn ahmefähigkeit der Kamera 
für d as F ilmmate ria l di ese Gren ze setzen 
würde (Wi lke ning/Ba ume rt/ Lip pe rt 1966, 
a .a .O.) . 

Di e Frage s te llt sich, wie weit die Defini ­
tion vo n Fi lm a llge me in den mater iellen 
Träger F ilm vorausse tzt. Al s sich d ie ISFA 
a uf ihrem 42. Kongreß, 1992 , a ufgelös t 
hatte, ga b sich ih re, mi t neu en Struk turen 
und neu en St atuten a usgesta tte te Nach­
fol georgan isati on den Name n Int ernational 
Association fo r M edia in Science (IAMS ), 
d ie NV WF wa r 1991 eine r gesam tdeu tsche n 
G esell sch a ft für Med ien in der Wissen sch a ft 
beigetret en, vo rher scho n war aus dem 
BUFe das Bri tish Universities Film and Vi­
deo Counci l, BUFVe gewo rde n. Der Belang 
der Fra ge, wa nn wisse nsc haft licher Film 
Film sei n mu ß, richtet sich nach der Aufga ­
ben st eIlu ng; er ist beim Hochschul-Unter­
richtsfilm margin al. 

3. 1. D okum entieren 

D ie ers te Au fgab e der wissensc haftliche n 
Kinematogra phie best eht für Wol f darin, 
eine n Vorgang so abzub ilde n, d aß das Be­
wegungsbild eine r über a us so rg fä lt ige n wis­
senscha ft lichen Beschreibung en ts prich t, 
d . h . ihn bil d mäßi g zu d o kument ier en (Wo lf 
196 L 17); ein Dokumentat ionsfilm ode r 
F ilmd o kum ent ist "ein Film , der eine n Be­
wegu ng sablauf mit eine m hohen Wirklich ­
ke itsge ha lt fixiert und d ab ei so a ngeleg t ist , 
da ß er möglich st vielse itig forschungsm ä­
ßig ausge we rte t werde n kann " (Wolf 1967, 
10-11 ). Ein O bjek tivität san sp ru ch . wie er 
in di esen Bestimmungen er hoben wird, be ­
geg ne t eine r Krit ik , di e es verwunderlich fin­
det, da ß sich a usge rec hne t be i Wissen­
scha ftlern , d ie m itten in der Fi lmpraxis 
ste he n, üb er a lle Di skussionen der Ver gan ­
ge n he it hinweg d ie Vorst ellung ge ha lte n 
habe, der wissen sch aftli ch e Film ermög­
lich e eine abb ildliehe Reproduktion der 
Wirklichkei t mit hochgrad iger Obj ektivität 
( Ba llha us/ Bre d nich 1988, 149). D er Begriff 
des Wirk lichk eitsgeha lt s - Abbildungs treue 
wäre terminol ogisch einwa ndfrei - ließ di e­
sen Anspruch a uch wissen sch aftstheore­
tisch bed en klich er sch einen . Filmästh etisch 
in akzeptabel schien sc hließ lich Wolfs Po­
stu la t, der D okumentati ons- Film so lle einer 
Beschreibung en tsprec hen, weil es di e film i­

sehe U r-Eigena rt , Erz ählm edium zu sei n, 
igno rier e ( Ba llha us/ Bred nich a .a .O.). Met z 
s ieh t im Reich des cinema ind essen auch 
nicht-narrative G enres, we nn auc h al s 
Randprovin zen. Eine so lc he Provin z ist das 
Filmdokument. 

Wolfs Kon zep tion des Fi lmdo kuments 
finde t sic h a ndero rts, wo über das filmi­
sche Pendant des von Fe ini nger reproduk tive 
Z weckf otograf ie G en annten , reflektiert 
wird , wiede r. Fein in ger kennzeichnet diese 
A rt Ph ot ogr aph ie wie fo lgt : "Ta tsache n und 
G esch eh ni sse so lle n fü r sofortige oder kün f­
t ige Auswe rtung a ufgezeic hne t werd en . Je 
näh er d iese Bild art der Wirkl ichkeit kommt, 
desto größe r ist ih r N utzwe rt; das Ideal ist 
di e per fek te Rep roduktion ." Typi sch e Bei­
spiele seie n " M ik rofo tos, Lu ft au fn ahmen 
für ka rtograp hische Zwec ke, medi zinisch e 
und indu strie lle R önt genfotos. abe r a uch 
Au fn ahmen vo n Do kument en und Büch ern 
a uf Mi kr ofilm, K atalogfot os und Fo tos, di e 
fü r d ie Bebilderung vo n Leh rbüchern und 
G ebrauch sanweisungen verwende t werd en, 
und se lbs tvers tänd lich der gesam te, un ge­
heu er verzweig te Komplex der wissen schaft ­
liche n Fot ogr afi e" (Feini nge r 1977, 13). 
Stellt Fein in ger der reproduk tiven Zw eck­
fo togra fie eine dokumentarisch illustr ative 
Fotografie gege n über, so unter sch eidet Prost 
auf kin ephot ogr aphisch em G ebiet ver­
gle ichba r representational film und illust ra­
ti ve f ilm. Er definiert : " Whe n film is a fa ith­
fu l rep roduction of some as pec t o f an 
o rig ina l scene, it may be ca lled a R EPR E­
SENTAT IONA L film . The ultirnate pur po se 
o f re presentatio na l film s is dat a retri eval " 
(Pros t 1975, 325). Ni cht sei ne Obj ekt ivität , 
vielme hr, o b es dem Fi lm jema ls ge lingen 
könnte, Kunst zu werd en , wa r zunäc hs t be ­
zweifelt worden. Illu st rat ive films sind narra­
tive Film e. Dem U msta nd , da ß das Bewe­
gung sbild der Repräsen tati on so wohl als der 
Illu stration dien en kan n, ge rech t wird die 
Betrachtung des Bewegungsbild es a ls ein 
in zwei verbunde ne Schi chten geg liedertes 
G an zes: "Es ist einer seits Bild von etwas, a n­
derer seits ist es ein Bild von et wa s. Es rep rä­
sent iert etwas, und es rep räsentiert es a uf 
eine je bes tim mte A rt und Weise." Der Film 
bes itzt "eine glo ba le A rtikulat ion in zwe i 
" St ra ta" ode r " Schi chten" , di e " reprä sen­
tische" und di e "kine matogra phi sche" 
Schich t" (M ölle r-Naß 1988, 75) . D er Begri ff 
repr äsentisch ist ein Gewinn; sta tt kinema to­
graphisch soll hier illustra tiv ode r film isch 
verwen de t werde n. 
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Bewe gungsbilder sind immer auch repr ä ­
sen tisch ; o hne, da ß M ölle r- Naß es ausge­
führt hätte, lä ß t sich sage n, daß sie am ehe­
ste n als au tonome Einst ellungen die C ha nce 
haben , essent iell repräsentisch zu se in, ist 
d ie M ontage doch scho n Kompon ente der 
film isc he n Schicht (M öller-N aß 1988, 77) . 
U n te r den mehr al s 3000 Filmdokumenten , 
d ie von der 1952 gegründet en , in die Sektio­
nen Biol ogie , Ethnolog ie und Technisch e 
Wissen sch aften geg liede rte n E NCYCLO­
PA EDI A C INE MAT OG RAP H IC A bish er 
verö ffen tlich t wu rd en , ist Nummer E 2900 
(M yxotheca a ren ilega (Fo raminifer a ) - G a­
mogonie) wahrsch einlich nicht d as einz ige, 
doch sic he r ein se lte nes Beispi e l für eine n 
a us nur eine r Ein stell un g bestehenden 
Film. Das Filmdokument is t eine denkba r 
sc h lich te filmi sche Form . U nte r den 1990 
fo rm ulie rte n Kriter ien zur Bewertun g vo n 
Filmbeiträgen in der En zykl opädie-S ek ­
tion Biol ogie an ers te r St ell e ste h t d ie For­
de ru ng nach eine r größtmöglichen Abbil­
dungst reue. Hinsichtlich der Bild gesta ltung 
kann Feinin ger s Idee eine r rep roduktiven 
Zw eckph o to graph ie durchaus auf das 
Filmdokument übertragen werden . Bei der 
Präsen tat ion der G esch eh en sabl äu fe - di e 
Dokumen tati on so ll repräsenta ti v und ge­
nügend ausführlich se in - sp iele n didakt i­
sche G esichtsp un k te, der ge fo rde rte n A b­
bildungstreue ge mäß, eine unt ergeordnete 
Rolle. " Ers t recht unter ordnen müssen s ich 
'fi lm äs the tisc he ' G esichtspunk te bei der 
Montage der Au fn ahmen ." Welche G e­
sich ts punk te können in Fr age kommen ? 
D ie Ed it io n der Au fn ahmen so llte, der Zeit 
des Gesche he nsa bla ufs en ts prec he nd, in 
c hronologisc he r Sukzession er folg en. Al s 
M ögli chkeit en der Repräsentation ste he n 
sic h eine temporale ko ntinuierliche Abbil­
dung, bei der es kein e üb er sprungenen Zeit ­
momente gib t, und eine temporal disk onti­
nuie rliche Abbildung gege nübe r, bei der 
Z ei tm omen te üb ersprungen werden (M öl ­
ler-Na ß 1988, 27 2). Im Dokumentati on s­
Zusammenhang nicht trivial ist nun , da ß d ie 
voll st ändige Abbildung eines G esch ehens­
abla ufs nicht notwendig zug leich eine tem­
po ra l kontinuierliche Abbildung sein mu ß. 
P ro zesse, in den en Elem ente des H andlun gs­
oder G escheh en szu sammenhanges ni;ht 
direkt a ufeina nder fo lge n, können, unter 
Ver zicht auf a lle ode r einige der für den 
H andl un gszu sammen hang irrelevan ten 
" Z wische nze ite n" , di e durch Handlungen 
oder Ereign isse a usge fü llt sind , di e nicht 

zu m Han dlungszusammenhang ge hören, 
doch chronologisch und vollständig abgebil­
det werde n. Di e Auslassung irrelevant er 
Handlungen und Ereigni sse so ll nach dem 
Will en vo n M öll er -Na ß Dialemma heißen. 
Ein e - wohlbegründet e - dialiptisch e Mon­
ta ge ist mi t dem Postulat der A bbild ungs ­
t reu e vere inba r. " Im G egen sat z zur temporal 
diskont inuierlichen, aber volls tändigen Dar ­
s tellung eines Handlungszu sammenhanges 
ste he n die Formen , di e eine n H andlungszu­
sa mme nha ng unvollst ändig und damit a uc h 
notwendig temp oral disko ntin uierlich reprä­
sen tieren. Diese Au slassungen frag me ntie ­
ren da s vo rgege be ne G anze, wes ha lb sie in 
traditioneller Terminol ogie " Ellipse n" ge­
nann t werden können " (Mölle r-Naß 1988, 
272) . Elli pti sche Montage, im Urtei l promi­
nenter Autoren das film ische G est al tungs­
mitt el par ex cellence, kommt für da s Fi lm­
do kument ka um in Betracht. Der Ums ta nd , 
daß d ie vo llstä nd ige Abb ildung eines G e­
sche he ns ab la ufs diskontinuierli ch sei n darf. 
kann d ie Kam eraarbeit erle ich te rn. Eine m 
bei Aufnahmen besonder s im Human be­
re ich ver ständlich en Bestreben jedoch, den 
.f'ilmsprachlich " gefo rde rten Wech sel vo n 
Eins te llungsgrö ße und -p ersp ektive a uc h 
mit der Einze lkame ra zu erre iche n und im 
continuity f ilming "auf Ansc hl uß" zu dre­
hen , mu ß der Herst eller e ines Fi lmdoku ­
ments, das data retrieval er mögliche n so ll, 
wide rste he n und derl ei Versuch e Do kum en­
tarfilmern überl assen . Der Schnitt in der 
Eins te llung ist a uc h des ha lb verpö nt, weil er 
der Kontinuitätssu ggest ion wid erspricht. 
Die Trennung vo n Eins te llungs te ilen durch 
atmosphärische (d. h . vo m referi ert en G e­
sche he nsabla uf un abhängige) Inser ts ist 
e in - methodisch problem atisch er - äs the ti­
scher Notbehe lf. Di e äs t he tisch kontra indi ­
zier te Tr ennung durch Sch wa rzfilmkad er ist 
methodisch angeze igt. Für di e Bild -Ton -B e­
ziehunge n im F ilmdo kume nt gilt, daß Origi­
nalton a uc h bildsynch roner Ton se in so llte. 
Beispi el: Ein Filmwech sel hab e d ie Unte r­
brechu ng eine r Einstellung bed ing t, di e 
Ton aufzeichnung sei wä hrenddessen kon ti­
nui erlich weit er erfol gt. Di eser O riginalto n 
ist während eines bei der Post -P rodukti on 
zur Bild auffüllun g ein gefügt en atmosphä ri­
sche n Inserts nicht bildsynch ron. Der Man­
gel ist meist nicht gravie rend . 

Seit 1990 räumen di e Statu ten der Enzy ­
klo pä die -Sek tio n Biologie di e M öglichkei t 
ein, das Filmdo kument, fall s d ies " unum­
gänglich" ersc he ine, mit eine m Tonkommen­
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ta r zu versehen. H ier sei jedoch nu r an eine 
Beschreibung zu de nke n, nicht abe r an Inter­
preta tio nen und Schlußfolgerungen. Metho­
d isc h lä ß t sic h das vertr et en, we nn di e 
Au fn ahmen stumm ode r O-Ton und Kom­
me n ta r - im Fall von Vid eo - kan a lgetren nt 
sind . D ie Biol ogie-Statuten lege n des weite­
ren fest, da ß d as Filmd o kument a rtspezi­
fisch -m onographisch sei, daß sic h d ie D oku­
mentation jeweils a uf e ine n Funkt ionskreis 
beschrä n ke, d a ß Kom plexität und Variabili­
tät d er d em Funktionsk reis en ts p rec he nde n 
Vorgän ge d en Umfa ng ih rer Do kumenta­
tion best immen . D a di e se k t io ns übe rg rei­
fenden Ri chtlinien d er ENCYC LO PAE DIA 
C lNE MATOG R A P H lCA vorseh en , daß d ie 
fü r eine wisse nsc haftlic he D o kumen tati on 
erfo rderliche .Protokoll ierung jed er einze l­
nen Filmaufnahme mit a lle n fü r das Ver ­
ständn is un d d ie ge na ue Bild -für-Bild-Ana­
Iyse wich t ige n Dat en " in eine r d ruckschrift ­
liehen Begleitpublikation nied er gelegt wird 
(Wo lf 1967, 53 ), fordern absch ließe nd a uch 
di e St atuten der Biologie -Sekt ion die in te­
gra le Ei n he it vo n Fi lmdokument und Be­
gle itp u blikat io n. Dem vo n Loren z konzi­
p ierten Vorbild der EC-Se k tio n Biol ogie 
fol gen a uf ihre Weise a uc h d ie Sektionen 
Ethnol ogie und Technisch e Wissen schaften . 

D ie Ed itio n von Filmdokumenten durch 
d ie a ls inte rn ati onal e Aufgabe verheiß ung s­
vo ll begonnen e ENC YC LO PAE D lA C INE­
M AT OGRAPHI C A ist , aus unter schied­
lichen Gründen , nahezu zum Erl iegen 
gekom me n . Da s F ilmdokument kann G e­
sc he he nsab lä ufe repräsent ieren ; Wickler 
sp ric h t hier vo n A bla ufsfo rm- Prä pa ra te n 
(Wickle r 1964 , 110). Di e D okumentati on 
verma g aber nu r ge r ing a usgede h nte Seg ­
mente d er Real it ät zu e rfasse n. " Je größer 
d er ze it lic he un d räuml ich e U mfa ng und je 
g rößer d a s betreffende Lebewesen, dest o 
sc hw ie riger bi s sc hlie ß lich unmö gl ich wird 
di e sc h lich te ve rs tä nd lic he D o kumentat ion 
m it ei ne r e inzige n Kamera. Di e G ruppen­
j agd der Schimpan sen a uf Colob us-Affen 
ist schließlich nur mit mehreren Kameras 
und a ls ges chick te Schnitt-Zusammen stel­
lung vo rzu fü hren" (W ick ler 1994, 3). Di e 
Durchführung von - zumal zeitgleiche n ­
Aufnahmen für eigene spezielle Fr agest el­
lungen ist mi t der Videogr aphie anderer seits 
dera r t ig e rle ich te rt worden, daß a n ihre r 
au fwendigen Publikat ion kaum noch Bed a rf 
best eht. D ie gleichwo hl attraktive Konzep­
tion d es enzyk lo päd ische n Filmdo kuments 
al s k inematographisches Stich wor t könnte ei­

ner virt ue llen, in d igital en M assensp e ich ern 
vo rge ha ltenen EN CYCLOPAEDI A C IN E­
MATOGRAPHI C A zug r u nde ge leg t wer­
den (Herman n 1987). 

3.2. Sichtbarmachen 

St ach owiak , Begründer der a llge me ine n 
M odelltheorie. ruft in Erinnerun g, d a ß der 
M en sch a us der uberabz ählbaren eindime n­
sio nalen M ann igfal t igkeit d er a llein na ch 
M aßgab e des su bjek tiven Zeitquants unter­
sc he idbaren Wahrnehmungswelt en " nur di e 
eine ihm se nso risc h zugä ng liche heraus­
sc hneide t (w ie a uc h sei n Au ge nur e lek tro­
magn etisch e Well en des klein en Fr equen z­
bereichs von 4* I0 14 bi s 8* I014 empfän gt )" 
(S tachowiak 1973, 288). Da s lä ßt sogleich 
a n Zeitraffun g und -d eh nung, a n In frarot­
und R ö nt gen bild denken . St achowia k wid­
met dem Film modell th eoreti sche Ü berle­
gunge n , di e fü r Forschungsaufnahmen be­
langvoll sind; für ihn ist "jeder Stumm- ode r 
Tonfilm ein dynamisch-technisches M odell 
des dargestellten Gescheh en s" (Stachowia k 
1965. 455). M odelle a llge mein wer d en be­
st imm t a ls Abbildungen und damit Repräsen­
ta tionen nat ürlicher oder künstlicher " Origi ­
nale" (St a ch ow iak 1973. 131 ) Bild er sind 
Modell e; Kinemat ogr aphie läßt sich Mittel 
der bildliehen Bewegun gsdokumentat ion a uf­
fasse n (Wo lf 1967, 11). Bild modell e gi bt es 
nicht nur a ls zeitinvariante Ein zelexemplare; 
t- äquid ist a nt e Ph asen bi lde r la ssen sich zu 
ze it variablen Bewegun gsbildm odellen zusa m­
men st ellen : Bildmodell e vo n Gesche he nsab­
läu fen nennt St achowi a k k inematographisch 
(Stach owia k 1973 , 162 ). Zwan gsläufig zeit­
variabel sind di e vo n St achowi ak im Zusam­
menhang mit dem Film nicht e ige ns behan­
delten ph onographischen Modell e, den en 
besonder s Painleve Beacht un g gew id met hat 
(Pa in leve 1962, 114). 

D yn amisch- technisch e M odell e besit zen 
pot ent iell eine so hohe Origin alangleichung, 
d aß Z eitm aß vergleiche sin nvo ll werden. di e 
räumlich-metri schen Ver gleichen zw ische n 
Origin al und M od ell en ts p rec he n (S tac ho­
wiak 1965 , 45 5). Di e a llgeme ine M odell ­
th eorie bel euchtet e inen U ms ta nd , der d en 
A ns p ruc h des Filmdokument s Bewegun gs­
präparat (Wo lf 1967, 10) zu se in , begr eiflich 
werden lä ßt : St ach ow iak sieh t im Film d as 
Modell eines nach best imm ten Gesichtspunk ­
ten ausgewählten konfigura tiven oder prozes­
siven Origin als: wäh rend d er Zeitlupen- bzw. 
Zei tr afferfilm ein zei tliches Dilatations- bzw. 
Kont rak tionsm odell des gefi lm te n Bewe ­
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gungsablaufs (mi> I bzw. ml < I) dar stellt, 
wird das kinem at ogr aphische Mod ell für 
m, =I zur Z eitkopie" seines Originals (Sta­. i 

ch owi ak 1973: 181). Kopie bed eutet das 
denk bar höchste Maß der Original an glei­
chung eines Mod ells. So nimmt es nicht 
Wunder, wenn Wolf kon st ati ert: " Hätte 
der Film nur diese ein e Möglichkeit , Bewe­
gungsvo rgä nge gesc hwindigke itsg Jeich zu 
fixieren, so wäre er scho n darum all ein für 
die mod erne na turwisse nscha ftliche For­
schung von große r Bed eutung" (Wolf 1967, 
16). Das Bildmodell des Meßfilms, der Ki­
nem atogrammetrie, entspricht ein er rep ro­
du ktiven Zweckph ot ographie. bei der es sich 
län gst a uch um di git ale Ph ot ogr aphie han­
deln ka nn. Wolf hat das gesc hwindigkeits­
gleiche Filmdokument als Forschungsfi lm 
aufgefaß t. Sichtbarmach en ist Sache der 
Zeittran sforrnat ion , zu mal in Verbindung 
mit Bild mod ellen , wie Video-M ikroskopi e 
und Positronen- Emi ssion s-Tom ogr aphie, 
zwei Beispiele nur, sie zus ta nde bringe n. Da 
diese Bildmod elle meist auch in Form von 
zeitinva ria nten Einze lexempl a ren existie ren, 
es a nde rerse its a uch bildlose Kin em at ogr a­
phie geben ka nn (i.e. das Strea k-Verfahren; 
vgl. Rieck 1968, 93) bed ürfen sie hier keiner 
eigenen Betrachtung (vg l. Rieck 1968, 9) . 
Außerha lb der Betrachtung bleibt abe r auch 
die Visu al isierung d urch rechnererzeugte 
Bewegungsbi ldmodelle symbo lischer Ori gi­
nale in der num eri schen Simul a tion . 

Ers te llung und Auswert ung von For­
schungsau fna hme n werde n zunehme nd 
mehr durch Rechner unter stü tzt. Ihre in 
Wissenscha ft und Industrie noch wac hse nde 
Bed eutung liegt vor a llem auf dem naturwis­
sensc ha ftlic h-me diz inisch-technisc hen Sek­
tor. Sie werden kaum noch in Form von 
(Video-)F ilme n mit druckschriftlieh en Be­
gleitpublika t ionen, so nde rn im Internet ver­
öffentlicht. 

3.3 . Veran sch aulichen 

Während sich Forschungsaufnahmen deut­
lich von narrativen Filmen unter sch eid en , 
gilt es abschließend ein e Fo rm zu be trach­
ten, in der der wissensch aftliche Film un ter 
Umstände n a uch a ls Erzä hlmed ium a uft re­
ten kann. Weist die profilmi sch e Wirkl ich­
keit Dimension en auf, denen ein Fi lmdoku­
ment nicht gewachse n wäre, so kan n ein 
Dokumentarfilm versuchen, sie illu strati v­
narrat iv zu vermitte ln. Er spielt besonders 
in der Et hn ographie (z. B. " Ku pfera rbe it in 
Santa C lara, Mi ch oa can - Ein Handwerk im 

Wa ndel" IW F 1993) eine Ro lle, und ist vom 
po pu lärwissensc haftliche n Nachbarn bis­
weilen ka um zu unt erscheid en . In IWF-K a­
tal ogen wird er a ls Hoch schulunterr ich ts­
film geführt. 

In Fo rm des Hoch schulun terricht sfilms 
geht de r wissen sch a ftli ch e F ilm se iner 
Aufgabe nach , durch An sch au un g Wissen 
zu vermi ttel n (Wolf 1957, 477). Wissen , 
knowledge, ist in de r Lernzieltaxon omi e von 
Bloom die erste von sechs Klassen des ko­
gni tiven Bereich s; die ande rn fün f sind Ver­
stehen, Anwend ung, Ana lyse, Synthese und 
Bewertung. Au ßer dem kogn itiven sind in 
de r Taxonomi e ein affek tiver und ein psy­
cho mo to risc her Lernzielb ereich vorgesehen 
(Bloo rn 1973). Un ter den kognitive n haben 
die in der in sich hiera rchi sch unt erglieder­
ten Wissens-Klasse zusammengefaßt en Lern­
ziele für den wisse nschaftlichen F ilm in de r 
Tat zentrale Bedeu tun g. N un weisen G agne 
und Mer rill da ra uf hin , daß Lernziele real 
meist nicht in rein er Form, so nde rn mit 
an deren, taxon omi sch sogar weit en tfern ten 
integriert exist iere n (Gagne/ Me rill 1990). 
Eine entstehende Koexisten z di eser A rt 
verzei chnet de r Hochsch ulun terr ich tsfilm : 
zwa r haben kognitive Lernziele weite rhin 
Pri or ität , sie werden nun aber auch mi t af­
fekt iven integrie rt ode r durch sie ersetzt. 

Wolf nennt 1975 a ls Hauptanwen dungs­
gebiete Biol ogie, Medi zin und Technische 
Wissenschaft en ; de r Kan on hat sich seithe r 
di fferen ziert und erweiter t. So hat der Hoch­
schulunte rric htsfilm etwa, nach dem Vor­
bild der USA, in der Psychologie un d , dank 
der Co mputergrafi k, auch in den exak ten 
Natu rwisse nschaften erhebliche Bedeu tung 
erlangt. 

Instruktionsmedien können dazu kon zi­
piert sein, die Hauptlast des Unterrich ts 
selbs t zu tragen . Sie unt erscheiden sich b011I 
qualitatively and quantitatively von ande rn, 
ihrerse its intended 10 complement instruction 
(Heinric h 1985, 10). Ent sprechend sieht Wolf 
den Hochschulunterrichtsfilrn, einerse its, im 
"Praktikum zu r Vorbereitung von in G rup­
pen durchzuführend en Expe rimenten oder 
a ls Film für den Einzelstud en ten ... zur Vor­
bereitung eines Exam ens" und , ande rerseits, 
als "Film für die große Vorl esun g, die klei­
nere Spezial-Vorlesun g, als Film für ein Se­
minar zur Anreg ung einer Diskussion " (Wolf 
1975, 7). Diesem von ind ivid ualis ierte r In­
str uktio n am einen Ende, der Vor lesun g alten 
Stil s am ande ren begrenzten Spek trum ste­
hen verschiede ne Formen der Präsentation 


